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Protokoll 
 
12.02.03 
Herr Hofstätter war in der ersten Mathestunde weniger streng und konsequent, machte ein 
paar Späße mehr etc., aber die Klasse war sehr laut. In der zweiten Stunde wurde es immer 
lauter. Bis auf 2 SchülerInnen hörte niemand zu. Herr Hofstätter unterbrach seine 
Erklärungen und wartete ab, aber die Klasse bemerkte nicht einmal, daß er aufgehört hatte 
zu reden. Er packte seine Sachen und beendete vorzeitig die Stunde. Ziemlich wütend 
verließ er die Klasse. „Okay bis zur nächsten Mathestunde.“ Als er die Tür schloß, lachte 
die Klasse erst einmal laut, dann waren alle sehr verwirrt: „Was war denn jetzt?“ „Wieso ist 
er denn gegangen?“ „Verstehst Du das?“ Als ich daraufhin ins Lehrerzimmer kam, sagte er: 
„Das war falsch, oder? Ich hätte ein paar rausschmeißen sollen.“ Ich sagte, daß ich seine 
Entscheidung nachvollziehen könne, denn wirklich niemand war aufmerksam. Er sei ja in 
der ersten Stunde eindeutig auf die Klasse zugegangen (in Bezug auf die Umfrage, was für 
einen Unterricht sich die SchülerInnen wünschen), aber die Klasse habe ihren Teil der 
Abmachung eben nicht erfüllt (leise zu sein, mitzuarbeiten, Fragen zu stellen etc.). Herr 
Hofstätter war so wütend, daß er gleich einen Test vorbereitete, den er in der nächsten 
Mathestunde schreiben lassen will, über den Stoff, den er diese Stunde erklärt hatte, ohne 
daß ihm jemand zugehört hatte. 

 
 
07.10.02 vierte Stunde, neue Aula 
I: Ah, den hast Du nicht. Herr Pilz? 
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Manuela: Den mag ich net, weil... ich weiß net warum ich jemand net mag, abber ich find´ 
der erklärt net so gut und...ich weiß es net, ich mag ihn net. 
(...) 
I: Mm, was ist mit der Frau Langhans? Was sagst Du dazu? 
Manuela: Ich weiß net, die mag ich net, weil – ja, sie kann vielleicht nix dafür, daß sie ä 
bissel schüchtern is´ odder so, abber ich denk´ ma muß sich net alles gefalle lasse odder so. 
Die sollt´ mal ä bissel mehr durchgreife´ odder so. 

 
23.09.02 dritte Stunde, BK-Bereich 
I: Wie findest Du Frau Linzenmaier? 
Anna: Eigentlich is se schon... also so als Mensch isse nett, abber als Lehrer selber so so ä 
bissel arg streng, also sie könnt´ ä bissel mehr Spaß versteh´n unn sie bevorzugt a manche 
von de Klasse. Also unbewußt, abber ´s merkt ma halt. 
I: Wen zum Beispiel? 
Anna: Manuela und Tina. 
I: Weil die hat se schon vorher gehabt, oder? 
Anna: Ja, die hat se schon mal g´habt unn... 

 
23.09.02 vierte Stunde, neue Aula 
I: Was ist schlecht beim Englischunterricht bei der Frau Linzenmaier? 
Deria: Also beim Herrn Krüger, war Englisch, des hat immer voll Spaß gemacht unn bei der 
Linzenmaier, ma darf nix, man darf nie was verbessern und Vokabeln ins Vokabelheft 
schreiben, des mußte ich schon seit der 6ten oder 7ten Klasse nicht mehr machen unn des 
is dann... die behandelt uns richtig wie kleine Fünftklässler oder Sechstklässler oder so, 
schon irgendwie blöd und des macht auch irgendwie kein Spaß des Englisch. 
I: Hast Du des Gefühl, daß sie Dich dann auch net Ernst nimmt, wenn sie Euch so 
behandelt? 
Deria: (hustet) Net ernst nimmt, abber - wie die Anna schon g´sacht hat – die bevorzugt 
halt än paar, die Manuela und die Tina unn dann denkt man sich halt die kann einen 
überhaupt net leiden, oder wenn ma se was frägt, dann motzt se immer gleich voll rum, voll 
unfreundlich. 
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